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ie weſtlichen
Die Kämpfe bei Arras und an der Aisne
Berlin, 18. Mai. Bei Regenwetter und ſchlechter Sicht

war die Kampftätigkeit am Vormittag des 17. gering und erſs am
Nachmittag mit aufhellender Sicht nahm ſie zu. Gegen Abend
des 17. ſteigerte ſich bei Arras das Artilleriefeuer gegen die
Front Achéville-Gavrelle zu großer Heftigkeit, um in der Nacht
um 18. Mai um 1 Uhr 30 Min. zum Trommelfeuer au-

zuſchwellen. An ſchließende Angriffe beiderſeits der
Straße Gavrelle-Fresnes wurden, wie gemeldet, teils im Ab-
wehrfeuer, teils im Nahkampf abgewieſen. Die Räumung
von Bullecourt vollzog ſich gemäß eines vor Tagen bereits
gefaßten Entſchluſſes in der Nacht vom 16. zum 17. Mai ohne
jede Störung durch den Gegnern, nachdem der letzte engliſche An
griff am 16. verluſtreich für den Angreifer abgeſchlagen war. Die
Aufgabe des ehemaligen Dorfes konnte um ſo leichter erfolgen,
als es ſich um einen vorgeſchobenen Poſten des tief gegliederten
Stellungsſyſtems handelt, der ſeine Aufgabe, die erſte Macht des
engliſchen Stoßes zu brechen, mehr als erfüllt hat.

An der Aisne Front wurden die erfolgreichen deutſchen
gorſtöße fortgeſetzt. Jn der Nacht zum 17. gelang ein kühner
Lorſtoß, der mehrere Kompagnien eines aus Berlinern und
grandenburgern beſtehenden Regiments bis an den Südrand
einer Schlucht 700 Meter öſtlich der La Royere-Ferme vor-
brachte, wo ſie ſich feſtſetzten. Außer 157 Gefangenen,
darunter 3 Offizieren, wurden 3 Maſchinengewehre
und Schnelladegewehre als Veute eingebracht. Dieſer Vorſtoß iſt
die dritte erfolgreiche Unternehmung dieſes Regiments innerhalb
von zwei Monaten, was einen Rückſchluß auf den ungebro-
henen Angriffsgeiſt der deutſchen Truppen erlaubt. Die
Beute aus dem Vorſtoß in der Gegend Vauxaillon-Laffaux erhöht
ſich auf 17 Maſchinen und 12 Schnelladegewehre.
Durch die deutſchen Unternehmungen der letzten Tage haben die
Franzoſen allein an der Aisne-Front an Gefangenen nicht

eingebüßt. Außerdem erlitten ſie
vor allem bei ihren vielfach

mißglückten und blutig abgewieſenen Gegenangriffen.
Um 8 Uhr abends erfolgte an der ganzen Aisne-Front ein

Feuerüberfall, ſtellenweiſe in Trommelfeuerſtärke. Ver-
ſchiedene anſchließende franzöſiſche Angriffe zwiſchen 9 und
11 Uhr abends wurden ſämtlich ab gewieſenz teilweiſe kamen
ſie im deutſchen Feuer überhaupt nicht zur Entwicklung.

In der weſtlichen Champagne lag auf den deutſchen Höhen
ſtellungen ſchweres Artillerie- und Minenfeuer aller Kaliber.

nm 8 Uhr abends wurde ſtarke Beſetzung der fran
zöſiſchen Gräben auf dem Cornillet erkannt und es wurde
vernichtungsfeuer darauf gelegt. Unter der Wirkng des
deutſchen Feuers kam es lediglich zum Vorfühlen von Patrvillen,

die überall abgewieſen wurden.

Das neue ruſſiſche Miniſterium

Petersburg, 17. Mai Meldung der Peters-
burger Tel.-Agentur.) Die Regierung und die demokrati-
ſchen Parteien haben ſich über die Verteilung der Miniſter-

i Fürſt Lwow Miniſter-
präſident und Miniſterium des Jnnern, Tere-
ſchtſchenko Auswärtiges, Konowalow Handel
und Jnduſtrie, Dod new Staatskontrolleur, Sozialiſt
Skobelew, Vizepräſident des Rates der Soldaten- und
Arbeitervertreter, Arbeitsminiſter, Rechtsanwalt Pere-
verzew Juſtiz, Sozialiſt Terſak Tſcherno Ackerbau,
der nationaliſtiſche Sozialiſt Fleſchanow Verpflegung,
Kerenski Krieg und Marine, Schingarew
Finanzen, Tſerſtelli Poſt und Telegraphen, Nekra-
ſow Verkehr, Man uilow öffentl. Unterricht, außerdem
wurden Profeſſor Grimm und Fürſt Schakowsky als Kan-
didaten für die Aemter eines Miniſteriums für die konſti-
tuierende Verſammlung betreffende Angelegenheiten und
für ein Miniſterium öffentlicher Hilfeleiſtung aufgeſtellt.

Die ſüdruſſiſchen Gouvernements für eine
demokratiſche Republik

Amſterdam, 14. Mai. Nach einem hieſigen Blatt mel-
det die „Times“ aus Odeſſa: Vorige Woche fand in
Cherſo n ein Dauerkongreß ſtatt, der durch 900 Dele-
gierte aus allen ſüd ruſſiſchen Gouverne-
ments beſucht war. Der Kongreß nahm Partei für eine
nationale Konferenz der Arbeiter-, Soldaten- und Bauern-
vertreter und erklärte, die Regierung dürfe nur unterſtützt
werden, wenn ſie in Uebereinſtimmung mit dem Vertreter-
ausſchuß handle. Rußland müſſe eine demokratiſche
bundesſtaatliche Republik werden mit einem oberſten Par-
lament, aber mit beſtimmten territorialen und autonomen
Rechten für die einzelnen Landesteile. Der Kongreß be
ſchloß über die Landfrage, daß das Land nicht in
Privateigentum ſtehen dürfe, ſondern denjenigen,
die es bearbeiten, überlaſſen werden müſſe. Die konſti-
tuierende Verſammlung ſolle die letzte Entſcheidung über
die Landfrage ſtellen. Sie ſolle auch über eine beſondere
konſtituierende Körperſchaft für die Ukraine beraten. Vor
läufig ſollen keine Beſchlagnahmungen ſtattfinden. Alle
brachliegenden Ländereien ſollen bebaut werden, um einer
ungersnot vorzubeugen. Die Verteilung des

Landes zu dieſem Zweck ſoll Kommiſſionen überlaſſen wer-
den, die aus allgemeinen und geheimen Wahlen hervor-
gehen,

Sonnabend, 19. Mai 1917 Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Kämpfe und die Jſonzoſchlacht

Kbendöbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 18. Mai, abends. (Amtlich.)
Jm Weſten vereinzelt lebhafte Gefechtstätigkeit.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 18. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts zu melden.
Jkalieniſcher Kriegsſchauplaßz

Die Jſonzoſchlacht dauert an. Die Höhe Kuk ſüdöſtlich
von Plava wurde geſtern früh nach zweitägigen wechſel-
vollen und mit größter Erbitterung geſührten Kämpfen
aufgegeben. Unſere Truppen ſetzten ſich einige hundert
Meter öſtlich des Werkes feſt. Jm Gebiete von Görz
herrſchte tagsüber auffallende Ruhe. Nach Einbruch der
Dunkelheit ſtürmte der Feind, auf jedwede Artillerievorbe-
reitung verzichtend, plötzlich in dichten Maſſen aus den
Gräben hervor. Alle ſeine Anſtrengungen in unſeren
Linien Fuß zu faſſen, ſcheiterten an der kaltblütigen Ab-
wehr unſerer braven Truppen. Heute früh unternahm der
Feind einen ſtarken Vorſtoß gegen den Monte Santo. Die
Verteidiger warfen ihn im Nahkampf herab. Seit Beginn
der Jnfanterieſchlacht führten wir über 3000 Ge-
fangene zurück. Jm Flitſcher und Plötzen-Gebiet, ſowie

in Südtirol ſteigerten die Italiener ihr Geſchützfeuer.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Rußlands Zerrüttung
Bern, 18. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus Peter s-

burg: Man befindet ſich gegenwärtig in einer akuten Kriſe,
die vielleicht ihren Höhepunkt noych nicht erreicht hat. Das mili-
tärſche wie ſoziale Leben ſind volländig zerrüttet.

Ein rumäniſcher Sozialdemokrat im ruſſiſchen
Vollzugsausſchuſz

Petersburg, 16. Mai. Meldung der Petersb. Tel.
Agentur.) Heute morgen nahm an der Sitzung des Voll
zugsausſchuſſes Rakowski, der Führer der rumä-
niſchen Sozialdemokratie Mitglied des zwiſchen-
ſtaatlichen ſozialiſtiſchen Bureaus und der zwiſchenſtaat-
lichen ſozialiſtiſchen Kommiſſion in Bern teil, der ſeit
Kriegsbeginn von der rumäniſchen Regierung gefangen
gehalten worden war und am 6. Mai von 15 000 ruſſi-
ſchen Soldaten, die in den Straßen von Jaſſy eine
Kundgebung veranſtalteten, befreit worden iſt. Die
Befreiung Rakowskis hat im rumäniſchen Proletariat und
in der rumäniſchen Armee allgemeine Begeiſterung hervor-
gerufen, gegen die die rumäniſche Regierung vergeblich zu
wirken verſuchte. Rakowski wurde vom Präſidenten und
den anweſenden Mitgliedern des Ausſchuſſes herzlich be-
glückwünſcht. Vor ſeiner Ankunft in Petersburg verbrachte
Rakowski etwa 10 Tage in Odeſſa, wo er zum Mitglied des

Vollzugsausſchuſſes des Arbeiter- und Soldatenrates von
Odeſſa ernannt wurde.

Reaktionäre Propaganda auf der Krim?
Amſterdam, 17. Mai. Nach einem hieſigen Blatte wird

aus Sebaſtopol telegraphiert, daß auf der Krim
Gerüchte über eine ausgedehnte reaktionäre Propa-
ganda im Umlaufe ſind. Es wurden mehrere Haus-
ſuchungen bei verſchiedenen Perſonen vorgenommen.
Andere Perſonen, die in ihrer Geſellſchaft verkehrten, wer-
den überwacht. Der Oberſt eines Reſerve-Jnfanterie-Regi-
ments namens Keller wurde verhaftet. Zwei Kompagnien
ſeines Regiments wären durch die Straßen Sebaſtopols
marſchiert. Sie trugen Fahnen mit Jnſchriften, worin
ſeine Verhaftung verlangt wurde.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 17. Mai. Kaukaſusfront: Jm

Zentrum und auf dem rechten Flügel wurden mehrere kleine
Ueberfallsverſuche des Feindes abgewieſen. Auf
dem linken Flügel wirkungsloſes ruſſiſches Artilleriefeuer.

Sinai -Front: Eine unſerer Erkundungsabteilungen
draug bis zu den feindlichen Stellungen vor, durchſchnitt die
Drahthinderniſſe, bewarf den feindlichen Graben mit Hand-
grangten und zog ſich ehne Verluſte, wertvolle Nachrichten heim-
bringend, zurück. Am 16. Mai brachte einer unſerer Flieger ein
feindliches Flugzeug zum Abſturz. Am 15. Mai
beſchoß ein engliſcher Kreuzer unſere Stellung bei Ucza, ohne
Schaden unzurichten.

An den übrigen Fronten ereignete ſich nichts beſonderes.

Englands Zukunft an der Oſtſee
Von Alexander Hermann
deutlicher entwickelt ſich dir „Fremdvölker-

frage zu dem entſcheidenden Problem der Zukunfts-
geſtaltung Rußlands. Der „echte“ Ruſſe will durch die
Revolution ſeine extrem-demokratiſchen, großenteils kom-
muniſtiſchen Jdeale verwirklichen, er erſtrebt Zuſtände, die
nach weſteuropäiſchen Begriffen mit der Anarchie nahe ver-
wandt ſind. Dagegen gehen die „Fremdvölker“ Rußlands,
die das ruſſiſche Kernland in einer breiten Grenzzone um-
geben, zielbewußt ihre eigenen Wege; ſtarke zentrifugale
Kräfte arbeiten dort an der Auflöſung des einheitlichen
ruſſiſchen Staatsverbandes.

Alle dieſe Finnländer, Eſten, Letten, Litauer, Polen
Ukrainer, Kaukaſier und wie ſie ſonſt noch heißen mögen,
ſind untereinander grundverſchieden, aber auch jedes in
ſeinem Volkscharakter verſchieden von der großruſſiſchen
Bevölkerung. Sie wollen ihre Zukunft zwar auf demo-
kratiſcher Grundlage aufbauen, aber die äußerſten Extreme
vermeiden. Jn ihnen lebt außerdem wenn auch in ver-
ſchiedenem Grade Haß oder Abneigung gegen den
„Moskowiter“, der ſie bisher ſtets national vergewaltigt
und wirtſchaftlich ausgeſogen hat. Das Ergebnis dieſer
Entwicklung wird zunächſt ein lockerer Zuſammenhang der
Fremdvölkerbezirke mit dem ruſſiſchen Geſamtreich ſein,
etwa in Form des Gebildes einer rußländiſchen Föderativ-
republik. Je chaotiſcher aber die Verhältniſſe im ruſſiſchen
Kernlande ſich geſtalten werden, deſto gebieteriſcher wird
in den Grenzmarken das Streben nach Loslöſung von dem
verweſenden ruſſiſchen Reichskörper auftreten, ſchon, uw
der Gefahr eigener „Blutvergiftung“ zu entgehen.

Welche Zukunftskombinationen dabei möglich ſind, ſoll
hier an einem Beiſpiel erläutert werden. Jm Baltenlande
haben eben die Letten und Eſten das Heft in der Hand.
Bei der oben geſchilderten Entwicklung werden ſie in ab-
ſehbarer Zeit völlig ſelbſtändige Staatsweſen ſein. Aber
was dann? Können ſie ſich auf die Dauer ihre innere
und äußere Selbſtändigkeit wahren? Sicherlich nicht! Es
handelt ſich um Zwerqvölker von etwa je 1 Million
Menſchen auf weitem, ſchwach beſiedeltem Gebiet, dabei in
international hochwichtiger Lage. Dieſer Krieg hat den un-
umſtößlichen Beweis geliefert, daß nur den großen Mächte-
koalitionen die Zukunft gehört. So werden auch dieſe
„freien“ baltiſchen Völkerſchaften wiederum Anſchluß an
ein anderes mächtiges Volk ſuchen. Und ſie werden nicht
einmal zu „ſuchen“ brauchen. Das Volk hat ſich ſchon ge
funden. Es ſind die Engländer.

Seit einigen Monaten ſind Gerüchte zu uns gedrungen,
England plane die „Pachtung“ Liv- und Eſtlands als
Pfand für die Rußland geliehenen Milliarden. Dieſe Mit-
teilungen ſind von der ruſſiſchen Regierung „kategoriſch
dementiert“ worden, enthalten aber ſicher einen richtigen
Kern. Möglich, ſogar wahrſcheinlich, daß ein ſolches Ab-
kommen noch nicht beſteht. Wäre es während des Krieges
zuſtande gekommen, ſo hätte Deutſchland ſchon aus Selbſt-
erhaltungstrieb alles tun müſſen, um die Einlöſung der
ruſſiſchen Konzeſſion unmöglich zu machen. Anders liegen
die Verhältniſſe in der zukünftigen Friedenszeit. Wenn
dann allmählich tropfenweiſe der engliſche Ein
fluß auf dieſes Grenzgebiet Deutſchlands ſichtbar würde,

Deutſchland müßte müßig zu-wäre es für uns zu ſpät.
ſchauen, wie die Baltenmark zu einem zweiten Portugal
oder Aegypten würde, das unter ähnlichen Bedingungen
„befreite“ Finnland dasſelbe Schickſal hätte, und endlich die
ſkandinaviſchen Staaten, deren Bevölkerung ſchon jetzt zum
größten Teil mehr England als Deutſchland zuneigt, ſich
dem Bunde anſchlöſſen. Dann wäre die Oſtſee ein „eng-
liſches“ Meer und die Umklammerung Deutſchlands auf
einem neuen Wege gelungen!

die Eſten und Letten ſich dabei wohl fühlen
würden, iſt nicht zu bezweifeln. Die Engländer verſtehen
es, Fremdvölker unter ihrem „Protektorat“ richtig zu be
handeln. Das zukunftsreiche Land würde durch engliſche
Kapitalien und Organiſationen wirtſchaftlich emporblühen,
und zugleich könnten die eingeborenen Völker ihre „völkiſche
Kultur“ nach Herzensluſt pflegen, denn darin ſähe der Eng
länder mit Recht nur ein ungefährliches Spielzeug,

Und die deutſchen Balten? Auch ſie müßten ein ge
fügiges Werkzeug der neuen Ordnung ſein oder den
heimatlichen Boden verlaſſen.

Man ſage nicht, daß es ſich bei dieſem Zukunftsbild um
Hirngeſpinnſte oder vage Hypotheſen handelt! Nach zu
verläſſigen Nachrichten aus Eſtland ſind in letzter Zeit von
Engländern große Güterkäufe in der Umgegend Revalg
und Baltiſchports und auf der Jnſel Oeſel (um die ruſſiſche
Fliegerſtation Papenholm) vollzogen worden. Engliſche
Agenten durchreiſen Livland zu demſelben Zwecke. Ein
„engliſches Bildungskomitee“ fordert in den eſtniſchen
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Bektungen Revals die einheimiſche Bevölkerung auf, ihre
Kinder zur Fortbildung in die Fachſchulen Englands zu
ſchicken. Das alles ſind Tatſachen! Deutſchlands älteſte

Kolonie, ein zäh behaupteter Vorpoſten weſteuropäiſch-
deutſcher Kultur auf oſtpreußiſchem Boden, in Eng
lands Hand und Ausgangspunkt einer neuen deutſchfeind-
lichen Mächtekombination! Schon die Möglichkeit aber,
ſcheint uns, iſt ſchreckhaft genug, um Deutſchland beizeiten
Gegenmaßregeln nahezulegen.

Zum letzten Angriff auf Dover
Rotterdam, 18. Mai. Nach zuverläſſigen Nachrichten

ſaus England wurden durch den letzten Angriff auf Dover
ſchwere Beſchädigungen in den verſchiedenen
Docks verurſacht, wo für die Flotte Lebensmittel
aufgeſtapelt ſind. Der größte Schaden ſei beim Löſchen
des Brandes erwachſen. Die meiſten Geſchoſſe fielen
zwiſchen Rearnſey und Dover und vernichteten einen
Flugzeugſchuppen mit drei Flugzeugen.
Zwei Torpedoboote wurden zum Sinken ge
bracht. Eines der Boote hielt ſich lange genug über
Waſſer, um die Beſatzung in Sicherheit zu bringen. Trotz-
dem ſind die Verluſte beträchtlich, auch auf anderen
Schiffen, die am Gefecht beteiligt waren. Man ſpricht von
150 bis 200 Toten und ebenſo vielen Verwundeten.
Unter den gefallenen Seeoffizieren befindet ſich auch Kapi-
tän Steel, deſſen Bruder kürzlich als Flieger gefallen iſt.
Beide waren Neffen von Lloyd Georges.

Wirkung der Fliegerangriffe auf Dünkirchen
Haag, 18. Mai. Aus Dünkirchen wird berichtet, daß

der engliſche Kommandant der Feſtung Dünkirchen die
Räumung der Stadt von Frauen und Kindern be-
fohlen habe. Die letzte Beſchießung der Feſtung durch
deutſche Flieger habe bedeutenden Schaden
verurſacht.

Jtalieniſche Wünſche und Erwartungen
Rom, 17. Mai. Jn ſeiner Rede in der Eröffnungs-

ſitzung der inter parlamentariſchen Handelskonferenz er-
klärte Tittoni u. a., die einzig wirklich wichtige Frage
während des Krieges ſei die der Transporte zu Lande und
zur See. Er betonte die Bedeutung der ſofortigen und
wirkſamen Mithilfe der Vereinigten Staaten.
Tittoni ſprach den Wunſch aus, daß die große ruſſiſche
Nation einen ſtarken Halt und eine ſichere
Grundlage der Freiheit finden werde, um ihren
Feinden widerſtehen zu können. Alle wünſchten ſie den
Frieden, aber die ruſſiſche Nation werde keinen Frieden
wünſchen, als den von den Verbündeten erſtrebten, der den
Sieg der Gerechtigkeit darſtelle, einen Frieden, der nicht
nur ein Waffenſtillſtand ſei, in dem der imperialiſtiſche
Militarismus neue ſchreckliche Kriege vorbereiten könne.
Bezüglich der Vorbereitungen der Ueberführung der
Kriegs wirtſchaft in die Friedenswirtſchaft erklärte Tittoni
es für notwendig, eine beſondere Organiſation zu ſchaffen,
die ſich die Durchführung der Beſchlüſſe der Pariſer
Wirtſchaftskonferen z zur Aufgabe zu machen habe.
Notwendig ſei, daß die Verbündeten ſich gegenſeitig Zuge-
ſtändniſſe machten.
Abkommen der Schweiz mit Frankreich, England

und Jtalien
Bern, 17. Mai. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.)

Die mit den Regierungen des Vierverbandes geführten
Verhandlungen über den Jnhalt der ſeinerzeit veröffent-
lichten Note vom 7. November 1916 und eine Reihe von
Fragen, die auf die Handhabung der Vorſchriften Bezug
haben, gelangten vor geraumer Zeit zum Abſchluß. Jhr
Ergebnis wurde laut der heute überreichten Geſamtnote
der drei Regierungen genehmigt. Ebenſo kam mit ihnen
eine Verſtändigung über die Einfuhr von Futtermitteln
und die Viehausfuhr zuſtande. Endlich gelangten auch die
Unterhandlungen wegen der Neufeſtſetzung der Kon-
tingente für die durch die Vermittlung der S. S. S. ein
zuführenden Waren zum Abſchluß. Ueber den Jnhalt der
Abmachungen wird in dem in Vorbereitung begriffenen
ſiebenten Bericht des Bundesrates über die von ihm auf
Grund des Bundesbeſchluſſes vom 3. Auguſt 1914 ge-
troffenen Maßnahmen näherer Aufſchluß erteilt werden.

Carſon, der Phraſendreſcher
London, 17. Mai. (Reuter.) Auf einem Frühſtück der

Flottenliga brachte Miniſter Carſon einen Trinkſpruch
auf die Flotte der Vereinigten Staaten aus und nannte die
Ankunft der Flottenabteilung der Ver
einigten Staaten in Großbritannien das wich
tigſte Ereignis der Geſchichte der Welt, in
Anerkennung der Tatſache, daß die alte und die neue Welt
ein gemeinſames Jdeal hätten und die Freiheit der See im
Intereſſe der Ziviliſation aufrechtzuerhalten beabſichtigten.
Die Unterſeebootdrohung ſei noch von keiner Flotte gelöſt
und der richtige Weg, ihr ins Auge zu blicken, ſei der, ſie als
wirkliche Gefahr zu betrachten. Möglicherweiſe liege noch
eine Zeit ſchmerzlicher Prüfung vor ihnen, doch könne nicht
der Schatten eines Zweifels darüber beſtehen, daß ſie für
die ganze ziviliſierte Welt den Sieg erringen würden.

Englands Rationierungsfeldzug
London, 17. Mai. (Reutermeldung.) Jm Oberhauſe

twies Lord Devonport darauf hin, daß der freiwillige Ratio
nierungsfeldzug in 40 Städten, darunter großen Städten
2 Birmingham und Leeds, zur Ausführung gelangt ſei
nd daß ſich dort in dem Verbrauch von Lebensmitteln eine
Abnahme bemerkbar gemacht habe.

Amerikas finanzielle Rüſtung
Waſhington, 17. Mai. (Reutermeldung.) Jm Re-

präſentantenhauſe wurde amtlich mitgeteilt, daß es not-
wendig ſein würde, 2245 Millionen Dollars ſtatt
der urſprünglich vorgeſchlagenen 1800 Millionen
Don lars durch das Kriegsfinanzgeſetz aufzubringen.
Infolgedeſſen wurde vorgeſchlagen, den im Geſetzentwurf
vorgeſehenen Zuſchlag zur Einkommenſteuer um zu
erhöhen.

Ruſſiſcher Heeresbericht
dom 17. Mai. Weſtfront. Rumäniſche Front: Ge-
wehrfeuer und Aufklärungsunternehmung. Kaukaſusfront:
Weſtlich und ſüdweſtlich von Kora Paſſow, 35 Werſt ſüdöſtlich
Uſ k, wieſen wir Verſuche türkiſcher Aufklärer, ſich unſeren
Stellungen zu nähern, zurück. Am 9. Mai wurde 15 Werſt öſt
lich Kaerkſchirin eine Abteilung unſerer Grenzſchutztruppen und
Koſaken von Kurden umringt. Nach 9ſtündigem Kampf brachen
die Grenztruppen und Koſaken durch, wobei ſie 15 Tote und
7 Verwundete hatten. An der übrigen Front Gewehrfeuer und

Aufkllärungsunternehmungen.

Das Echo der Kanzlerrede
Konſtantinopel, 17. Mai. Die Blätter zollen einmütig

der Rede des deutſchen Reichskanzlers hohes Lob und wür-
digen bei Erörterung der Ausführungen des Reichskanzlers
die Gründe, aus welchen es dem Vierbunde unmöglich ſei,
die Friedensbedingungen im voraus zu kennzeichnen und
auf dieſe Weiſe der Entente eine Verſicherungspolize gegen
die Gefahren des Krieges zu liefern, deſſen ſpätere Ab-
ſchnitte notgedrungen Einfluß auf die Friedensbedingungen
ausüben müßten. Die Blätter verweiſen darauf, daß der
Krieg fortdauert und daß Paris, London und Rom ihre
Eroberungs- und Racheabſichten noch nicht aufgegeben
haben und darauf beſtehen, das Morden fortzuſetzen und
den Kreis von Feuer und Blut durch immer neue Partei
gänger zu erweitern. Die leitenden Grundſätze
der Friedensbedingungen blieben jedoch die-
ſelben, wie ſie in dem Friedensangebot vom
12. Dezember 1916 dargelegt ſeien. Die Blätter
ſtellen feſt, daß die Antwort des Reichskanzlers die Mei-
nung des Vierbundblockes verdolmetſche, den die Feinde
vergeblich zu erſchüttern trachten, und billigen die Gefühle,
die der Reichskanzler der ruſſiſchen Demokratie gegenüber
bekundet habe, welche die leitenden Mächte der Entente
unter Mißachtung ihrer Beteuerungen, daß ſie für Freiheit
und Recht kämpfen, nunmehr mit allen Mitteln der Ver-
wirklichung ihrer Gelöbniſſe abſpenſtig zu machen ſuchen.

Bern, 18. Mai. Die Pariſer Blätter wenden ſich in
ſcharfer Weiſe gegen die Kanzlerrede. Ernſthafte und
ſachliche Kommentare finden ſich nur im „Débat“ und
„Petit Journal“. „Débat“ beſchäftigt ſich dabei mit
Kombinationen über eine Kanzlerkriſe, die in der fran-
zöſiſchen Preſſe umliefen, und warnt davor, dieſen Gerüchten
Wert beizumeſſen. Wer in Deutſchland Kanzler ſei, ſei
für Frankreich gleichgültig. Die deutſche Politik gehe aus
ſchließlich von der Widerſtandskraft des deutſchen Volkes
aus. Jm „Petit Journal'“ ſchreibt Pichon: Die
Kanzlerrede ſei voller Lehren für die Entente. Ueber die
Kriegsziele habe der Reichskanzler ſich im ſelben Sinne
geäußert wie bereits im Dezember 1916. Er habe be-
ſtätigt, daß keinerlei Meinungsverſchiedenheiten unter den
Regierungen der Mittelmächte herrſchen. Er räume Ruß-
land direkte Vorteile ein. Die Rede des damaligen Kanz-
lers unterſcheide ſich durch ihre Bedeutung in
hohem Maße von den übrigen Kanzlerreden
und verdiene wohl überdacht und im Ge-dächtnis behalten zu werden.

Stockholm, 17. Mai. Die meiſten führenden Blätter
behandeln die Reichskanzlerrede in ausführlichen Leit-
artikeln, die beſonders die innerpolitiſchen Strömungen
Deutſchlands berühren. „Svenska Dagbladet“
meint, Bethmann Hollweg habe zwar nichts über die
deutſchen Friedensbedingungen geſagt, aber ſein Auftreten
habe keineswegs nur eine negative Seite. „Stock-
holms Dagblad“ ſchreibt: Außer ſeiner klugen Weige-
rung, ſich während des ſchlimmſten Waffenlärms um die
Kriegsziele im einzelnen zu bemühen, gab der Reichskanzler
einige Erklärungen von Wert. Wichtig davon war, daß er
ſich in bezug auf die Kriegsziele in voller Uebereinſtimmung
mit der Oberſten Heeresleitung befinde, das zweite war,
daß er ſehr nachdrücklich in Abrede ſtellte, daß irgendwelche
Meinungsverſchiedenheiten über das Kriegsziel zwiſchen den
Verbündeten beſtänden. Dieſe Solidaritätserklärung dürfte
beweiſen, daß der Zuſammenhalt beiden Mittel-
mächten feſter als auf Seiten der Entente
iſt, wo man jetzt in Paris nach Gutſchkows Fall beinahe
bereit iſt, das ruſſiſche Bündnis verloren zu geben und ſich
mit dem Zuſtandekommen eines amerikaniſchen als Erſatz
zu tröſten. Jn den Schlußworten des Kangzlers, daß die
Zeit für die Mittelmächte arbeite und daß dieſe deshalb
taktiſch am klügſten daran täten, die militäriſche Lage ſich
noch eine Zeitlang entwickeln zu laſſen, bevor ſie die
Friedensbedingungen erörterten, lag wohl der Kernpunkt
der Rede. „Aftonbladet“ kommt zu dem Schluß-
urteil, man könne zweifellos feſtſtellen, daß der Reichs-
kanzler aus der Jnterpellationsdebatte ſowohl nach innen
wie nach außen geſtärkt hervorging. Seine Feſtigkeit und
ſein klares Zielbewußtſein, heißt es weiter, werden be
ruhigend auf den Sinn des Landes wirken und vermehrte
Unruhe und Unſicher heit innerhalb der
Entente hervorrufen, deren Zuſammenhalt durch
die Entwicklung der Verhältniſſe in Rußland immer
mehr gefährdet werde. Die ruſſiſchen Pazifiſten wür-
den ſicher durch die Aeußerung des Reichskanzlers über die
r wreitſchaft gegenüber Rußland Wind in die Segel

ekommen.
Rom, 18. Mai. Zur Rede des deutſchen Reichskanzlers

erklären „Corriere della Sera“ und „Secolo“, daß ſie in
Deutſchland wie im Ausland enttäuſche. „Corriere della
Sera“ ſagt, die Unzufriedenheit rühre von Ungeduldigen
her, die von den Worten verlangt hätten, was Worte nicht
geben könnten. Man hätte vorausſehen müſſen, daß der
Kanzler kein konkretes Friedensprogramm vorlegen könne.
Alle bisher von Berlin kommenden Friedensvorſchläge
ſeien nur beſtimmt geweſen, die feindliche Widerſtandskraft
zu ſchwächen. „Secolo“ erklärt, der kindliche Glaube derer,
die vom Kanzler eine klare Bekanntgabe ſeiner Kriegsziele
erwartet hätten, ſei enttäuſcht worden. Der Reſt der Kom
mentare wendet ſich gegen Scheidemann, aus deſſen Aus
führungen die ganze Falſchheit der illoyalen Sozialiſten
hervorgehe.

Verfaſſungsverhandlungen in Mecklenburg
Schwerin, 18. Mai. Das Großherzogliche Staats-

miniſterium veröffentlicht einen Erlaß des Großherzogs,
worin es u. a. heißt, daß die Aenderung der Verhältniſſe
die Frage nahe lege, ob nicht der Zeitpunkt gekommen iſt,die Werſaſſngeverhandtungen wieder aufzunehmen. Jm

Einvernehmen mit dem Großherzog von Mecklenburg
Strelitz halte es der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin
deshalb für erwünſcht, daß beide Regierungen mit ange-
ſehenen Perſönlichkeiten der verſchiedenſten Lebensſtellun-
gen, mit Ständemitgliedern und mit Angehörigen anderer
Kreiſe baldtunlichſt zu einer Beſprechung über die Grund-
lage einer neuen Verfaſſungsvorlage zuſammentreten. Er
erteile daher dem Staatsminiſterium den Auftrag, mit der
Strelitzer Regierung ſich wegen der Einleitung in Ver-
bindung zu ſetzen.

Orden Pour le msérite
Dem jüngeren Bruder des Rittmeiſters Frhrn. Man-

fred v. Richthofen, Fliegerleutnant Lothar Frhr. v.
Richthofen, iſt, wie der „Schleſiſchen Volkszeitung“
aus Schweidnitz gemeldet wird, nunmehr ebenfalls der
Orden Pour le mérite verliehen worden.

——z-

Hiſziplin draußen und drinnen
Die Zahl unſerer Feinde hat jetzt das Dutzend i

ſchritten. Dabei ſetzt England ſeine Verhetzungsarbeit er.
den noch neutral gebliebenen Völkern unaufhörlich bei
um die Kreiſe der Koalition gegen Deutſchland und t
drei Bundesgenoſſen immer weiter zu ziehen. Wenn e
Zahl ausſchlaggebend wäre, müßte Deutſchland die
niedergeworfen ſein, denn von Anfang an haben t
deutſchen Truppen auf allen Fronten gegen an Zahl die
überlegene Gegner kämpfen müſſen. Aber unſere r weit
ſind überall Sieger geblieben. Woher kam das?
die feindlichen Soldaten ſchlecht und feige? Gewiß um
Sie haben im großen und ganzen tapfer ausgehat
Waren ſie ſchlecht gerüſtet? Jm Gegenteil, in mange
und Feldherren? Auch das muß verneint wehen hier

der deutſchen militäriſchen Schulung, deren Haupt
die Diſziplin, die Manneszucht iſt. Ein Wille z
die Manneszucht aller anderen führt aus: ſo al
wird aus dem Willen die bleibende Tat. Jn
Manneszucht, in der unbedingten, des eigenen Jchs nich
achtenden Hingabe jedes einzelnen, ob Gene t
oder einfacher Soldat, an die Sache des Vaterlandes r
das Geheimnis der deutſchen Stärke. egt

Aber heute ſtehen ſich im Kampfe nicht nur die
gegenüber, heute meſſen ſich alle in den Völkern vorhag
denen Kräfte, nicht nur die militäriſchen, ſondern auch d
wirtſchaftlichen und ſeeliſchen. Das iſt der moderne Krier
wie ihn England gegen Deutſchland geſchaffen hat. V
haben kein Mittel, dieſe Art des Krieges abzuwenden. W
bleibt uns nichts anderes übrig,

n der

Armee

als auch dieſen fintt
baren Kampf, der buchſtäblich um das Daſein des deutſchen
Volkes geht, aufzunehmen. Dieſer Kampf macht jeden
Deutſchen, ob Mann oder Frau, ob Greis oder Kind, zum
Kämpfer für Deutſchlands Daſein. Und wenn wi
dieſem wirtſchaftlichen Kampfe an die Zahl denken, heute
da neue große Millionenvölker zu unſern Feinden über
gehen, dann könnte uns ein Gruſeln überkommen: 1109
Millionen Kopfzahl der feindlichen Koalition ſtehen gegen
die 150 Millionen der Mittelmächte: mehr als
gegen einen! Vierzehn Hände, die hinter den
Verbandsheeren arbeiten, gegen zwei, die die deutſchey
Armeen verſorgen! Dabei ſchöpfen jene vierzehn aug
noch aus viel reicheren Hilfsquellen als wir,

Können wir bei derartiger Ungleichheit der Kräfte
überhaupt beſtehen? Ja, wir können es, konnten es
wenigſtens bisher. Wir haben entſchloſſen den Schritt zur
Hilfsdienſtpflicht getan, alle überflüſſige Arbeit eingeſtellt
um Hände für die Kriegsarbeit freizumachen; die Frouen
ſind von ſelber herbeigeeilt, um die Männer in der Wert.
ſtatt abzulöſen. So haben wir die Heimarmee organiſiert
Was ſie geleiſtet hat, das erfahren unſere Feinde in dieſer
Tagen auf den Schlachtfeldern bei Arras und an der Aisne
wo der deutſche Eiſenhagel die franzöſiſch- engliſchen Sturm
kolonnen zermalmt. Und dabei zwei Hände gegen vier-
zehn! Wie iſt das möglich geweſen? Nur dadurch, daß
die zwei deutſchen Hände niemals geraſtet haben, daß der
Geiſt der Diſziplin die Heimarmee ebenſo beherrſcht,,
wie die Kampftruppe. Soll das anders werden? Soll es
wieder werden wie an der Somme? „Eine unſübnbare
Schuld nimmt derjenige auf ſich, der in der Heimat feiert
ſtatt zu arbeiten. Für Eure Schuld müßten
unſere Feldgrauen bluten.“ So ſagt der Feld
marſchall v. Hindenburg, und er hat nur allzu recht. Als
es ſich in England im vorigen Jahre darum handelte, ob
an den beiden Pfingſtfeiertagen in den Munitionswerk-
ſtätten gearbeitet werden ſollte, da rief der damalige
Munitionsminiſter Lloyd George den Arbeitern zu: „Jn
Eurer Hand liegt es, 20 000 Soldaten das Leben zu retten!“
Und die engliſchen Arbeiter gingen hin und taten ihre
Pflicht. Wollen die deutſchen Arbeiter zurückbleiben?
Wollen ſie nicht auch Tauſenden ihrer Söhne und Brüder
das Leben retten?

Auch nur ein Tag des Feierns
ſein, welcher er will koſtet der Frontarmee blutige Ver
luſte. Darum darf es drinnen wie draußen nur eine
Loſung geben:
Danach zu handeln, iſt der Jnhalt der Diſziplin, des
Geiſtes, der uns ſchließlich auch über eine ſiebenfache Ueber
macht triumphieren läßt.

Der Prozeß gegen den Mörder
des Grafen Stürgkh

Wien, 18. Mai. Heute vormittag begann vor dem
Ausnahmegericht der Prozeß gegen Dr. Friedrich Adler
wegen Ermordung des öſterreichiſchen Miniſterpräſi
denten Grafen Stürgkh. Die Anklageſchrift ſchil
dert im einzelnen den mörderiſchen Anſchlag auf Grund der
Ergebniſſe der Vorunterſuchung und des rückhaltloſen Ge
ſtändniſſes des Beſchuldigten, aus deſſen Erklärungen her
vorgeht, daß er ſchon zu Beginn des Jahres 1915 mit dem
Gedanken eines Attentates umging. Die Perſonen, gegen
die es gerichtet werden ſollte, wechſelten im Laufe der Zeit.
Erſt in der zweiten Hälfte des Jahres 1916 will Adler zu
der Entſcheidung gekommen ſein, daß der öſterreichiſche
Miniſterpräſident den geeigneten Gegenſtand des ver-
brecheriſchen Planes darſtelle. Als Adler am 20. Oktober
die Mitteilung erhielt, daß die Abhaltung einer für den
23. Oktober anberaumten Verſammlung, deren Einbe-
rufene den bürgerlichen Parteien angehörten, unterſagt
worden ſei, hielt Adler, der als Urheber des Verbotes den
Miniſterpräſidenten Stürgkh anſah, den Augenblick für ge
kommen. Adler bezeichnet die Ermordung als Demon-
ſtration, welche der Welt die öſterreichiſchen Zuſtände
zeigen wollte, und andererſeits der ſozialdemokratiſchen
Partei ihre feige Haltung vor Augen führen ſollte, da ſie
jede Bekämpfung dieſer Ausnahmeverfügungen der öſter
reichiſchen Regierung unterließ. Die Anklageſchrift komm
zu dem Schluß, daß nicht nur politiſche Verblendung, ſon
dern auch das Bewußtſein perſönlichen Zuſammenbru
Dr. Adlers, von dem infolge ſeiner leidenſchaftlichen An
griffe gegen die Sozialdemokratie ſich alle Parteiführel
abgewandt hatten, ſeine auf die Gewalttat gerichteten Ge
danken verdichteten.

Putnik geſtorben
Nizza, 18. Mai. Der ehemalige Oberbefehlshaber det

ſerbiſchen Heeres Putnik iſt geſtorben.
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hmen, Lte ſich zu unſeren Gunſten und koſtete dem Feinde,

ne in tn Brahe erlitten drei feindliche Abteilungen, die

iſt nichts zu melden.
i abends. Die Deutſchen erneuerten ihre Angriffs

vom nördlich der Mühle von Laffaur nicht, wo wir unſere
erſu äridig wirderherſtellten. Jn Richtung Froidmont Fe

ein feindlicher Handſtreich in unſerem Feuer. Wirteret lich Craonne merklich vor und nahmen einige Graben
ten Gegend der Höhe 108 füdlich BerryauBac. Ziemlich

de rhlleriekampf auf der Hochfläche Kalifornien. An der
eftiger Front zeitweilige Artilleriekampfhandlungen.
übrigen iſcher Beri cht: An verſchiedenen Stellen Artil
Be von mäßiger Stärke. In Richtung von Steenſtraete
ba wurden die Bombenkämpfe im Laufe des Tages

e nommen.der en der Orientarmee vom 16. Mai. An der
aſw nt bemächtigten ſich die engliſchen Truppen einiger

n und des Dorfes Kjupri, wieſen mehrere Gegenangriffe
rn d machten 85 Gefangene. Starke Tätigkeit an der

weſtlich der Cerna. Die franzöſiſchen Truppen
auf einer Front von 800 Meter eine Reihe von Werken,

e Gegner erbittert verteidigte. Jm Laufe der letzten Unter
hmungen ſetzte der Feind zur Verſtärkung eine aus Bulgarien
t getroffene Diviſion ein.

Engliſcher Heeresbericht
Wege Unſere Truppen machten weitere Fortſchritte und

treichten die Weſtecke des Dorfes.

Italieniſcher Heeresbericht
17. Mai. An der juliſchen Front zeigten ſich die erwarteten

ernehmungen des Feindes gegen die glüchlichen Erfolge
erer Waffen geſtern mit Heftigkeit, ſcheiterten gber überall
dem erbitterten Widerſtand unſerer Truppen. Jn der Um-

end von Vodres und auf der Höhe von Plava und der Höhe
wurden kleine Angriffe des Feindes leicht abgeſchlagen. Der

nf war hart in der Zone zwiſchen den Bergen Kuk und
wo ſtarke feindliche Maſſen, unterſtützt durch das Feuer

reicher Batterien, mehrmals gegen unſere neuen Stellungen
Ftürmten. Sie wurden jedesmal zurückgeſchlagen. Der ganze
ſige Wall des Berges Kuk, von der Höhe 611 bis zur Höhe 524
ſeb feſt in unſerem Beſitz. Wir machten außerdem wichtige
rtſchritte gegen die wichtige befeſtigte Spitze der Höhe 652 des
dice. Jn der Zone öſtlich von Görz brachen ſich die Gegen
griffe des Feindes, die beſonders erbittert waren, auf der
ite der Höhe 174 und öſtlich des VertobigzaBaches ſämtlich in
erem Feuer. Darauf gingen unſere Jnfanterietruppen zum

genangriff über und bemächtigten ſich nach blutigem Hand-
menge einer ſteilen Höhe ſüdlich Grazigne. Auf dem Karſt
ſuchte der Gegner in der augenſcheinlichen Abſicht, unſerem
uck in der Gegend von Görz abzuſchwächen, eine mächtige An
engung gegen die Stellungen auf den Bergen ognacca und
iti. Jm nördlichen Abſchnitt der Hochfläche zogen ſich ſeine
feinanderfolgenden Jnfanteriewellen, unter unſer genaues
uer genommen, in Unordnung zurück, nachdem ſie ſchwere
rluſte erlitten hatten. Auf der gantzzen Front von Tolmein bis

im Meere ſern n d wen aller Kaliber.feindlichen Batterien r Zerſtörungsfeuer auf Görz
itiert fort. Einige Granaten erreichten eines unſerer Hoſpi-
er an Cervigiano. 6 Perſonen fielen ihnen zum Opfer. Die
hl der dem Feinde vom 14. bis 16. Mai abgenommenen Ge
hgenen beträgt bis jetzt 4021, darunter 124 Offiziere. Wir
ächtigten uns fünf neuer Kanonen kleinen Kalibers. J der

ſten Nacht unternahm eins unſerer Luftſchiffe unter dem
hute des Nebels einen Einbruch in das FrigitoTal. Die
nen Luftſchiffer ſtiegen ſehr tief hinab, belegten feindliche
ger mit n und Maſchinengewehrfeuer und kehrten unbe
idigt zurück.

rn

unſere Gegenangriffe gewonnene Gelände wieder zu

In der letzten Nacht erneuerten ſich die Kämpfe

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Nordhauſen, 18. Mai. (Die hieſige Handels
kammer hat jetzt unter den Firmen ihres Bezirks für die
Spende der wirtſchaftlichen Jntereſſenvertretungen zur Be
ſchaffung von Liebesgaben für die Truppen und Lazarette des
deutſchen Feldheeres eine Sammlung veranſtaltet, welche den
ſchönen Ertrag von 8618,50 Mk. gehabt hat. Der Betrag iſt be
reits ungekürzt an das Generaldepot für Liebesgaben des ſtell
vertretenden Militär-Jnſpekteurs für freiwillige Krankenpflege
abgeführt worden.

Aus Landes und Skadktparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Apolda, 18. Mai. (Jn der Bezirksausſchuß-
ſitz un g) wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Uebernahme einer
bleibenden Verbindlichkeit durch die Gemeinde Wilsdorf: Die er-

4 forderliche Genehmigung zu erteilen. Geſuch des Thüringer
Jünglingsbundes in Merſeburg um Gewährung einer Unter-
ſtützung: 10 Mk. Unterſtützung aus dem Bezirksfonds zu be-
willigen. Beſchwerde des Walther und Herbert Dette in Jena
wegen Heranziehung zur Müllabfuhrgebühr: Die Beſchwerde als
unbegründet zurückzuweiſen. Aufbringung der Bezirkslaſten

für das Jahr 1917 von den Gemeinden des Bezirks: Als Bezirks-
laſten ein Zwanzigtauſendſtel von der Mark des Gemeindeſteuer-
pflichtigen Geſamteinkommens für 1917 zu erheben. Luſtbar-
keitsſteuerſatz der Stadt Jena: Die Satzung der landesherrlichen
Beſtätigung zu empfehlen. Darlehnsaufnahmegeſuch der Ge-
meinde Buttſtädt zur Deckung der Kriegskoſten: Die Aufnahme
eines Darlehns von 50 000 Mk. zu genehmigen. Geſuch der
Schulgemeinde Lobeda um Gewährung einer ſtaatlichen Unter
ſtützung zu den Lehrerſtellvertretungskoſten: Eine ſtaatliche Unter-
ſtützung in Höhe von 1000 Mk. zu befürworten. Desgl. der
Schulgemeinde Dothen und Grabsdorf: Desgl. 240 Mk. Aus
zeichnung von Gemeinden, die ſich in Ausnutzung des Gemeinde-
geländes zu Obſtbaumpflanzung ausgezeichnet und ſich ſonſt durch
Hebung des Obſtbaues verdient gemacht haben: Den Gemeinden
Stiebritz, Pfiffelbach, Coppanz und Schaafsdorf die Auszeichnung
zu verleihen. Geſuch des Max Herzog in Bürgel um Kon-
zeſſion zur Gaſtwirtſchaft: Dem Geſuche zu entſprechen. Orts-
ſatzung von Apolda, betreffend die Abfuhr des Hausmülls: Die
Ortsſatzung der landesherrlichen Beſtätigung zu empfehlen.
Klage des Ortsarmenverbandes Artern gegen den Ortsarmen-
verband Einsdorf wegen Erſtattung von Kurkoſten für den Ar-
beiter Hermann Eſch: Die Klage des Ortsarmenverbandes Artern
koſtenpflichtig zurückzuweiſen. Erwerb der Mitgliedſchaft beim
Darlehnskaſſenverein e. G. m. b. H. in Rothenſtein, durch die
Gemeinden Rothenſtein, Maura und Leutra: Die Genehmigung
zum Erwerb der Mitgliedſchaft nicht zu erteilen. Gewährung
einer Unterſtützung an die Arbeiterkolonie Geilsdorf aus dem
Bezirksfonds: Einen Beitrag von 150 Mk. aus dem Bezirksfonds
zu bewilligen. Wiederaufhebung der Jenger Ortsſatzung von
1864/84 für die ſtädtiſche, gewerbliche Fortbildungsſchule: Keine
Bedenken dagegen zu erheben, daß die Ortsſatzung wieder auf-

gehoben wird. Beſchwerde der Witwe Roſa Meyer in Steglitz
gegen einen Gemeinderatsbeſchluß in Apolda: Die Beſchwerde als
unbegründet zurückzuweiſen. Berufung des Königl. Preuß.
Eiſenbahnfiskus gegen ſeine Veranlagung zur Gemeindeſteuer in
Jena: Die Berufung als unbegründet zurückzuweiſen. Orts-
ſtatut der Gemeinde Cospeda, betr. Feſtſetzung der Gebühren der
Feldgeſchworenen: Die Ortsſatzung der landesherrlichen Be
ſtätigung zu empfehlen.

K. Vitterfeld, 18. Mai. (Aus der Stadtverxord-
netenſitzung.) An Stelle des von hier verzogenen Fabrik
direktors Dr. Wiens wurde Betriebsleiter Dr. Raden-
hauſen zum Kreistagsabgeordneten gewählt. Für die Gas-
anſtalt, die von der Thüringer Gasgeſellſchaft in den Beſitz der
Stadt übergeht, wurde der ſeitherige Direktor Da u be vom
1. Oktober ab auf 12 Jahre zum Direktor gewählt. Die Stadt
verordneten gaben einem Vergleiche mit dem früheren Pächter
des Rittergutes Greppau, der von ſeinem Vertrage zurück
getreten iſt, gegen Zahlung einer Entſchädigung von 16 000 Mk.
an die Stadt ihre Zuſtimmung. Steuereinnehmer Lingner,
Stadtgärtner Wachsmuth und die Vorſteherin der Klein-
kinder-Bewahranſtalt Frl. Walther wurden gelegentlich ihrer
25jährigen Dienſtzeit bei der Stadt Geſchenke von 300, 200 und
100 Mk. überwieſen, dem Stadtkämmerer Buhle dagegen ge-

legentlich ſeiner 40jährigen Dienſtzeit 500 Mk. Da die Wahlzeitver i Richter und Dr. Radenshauſen abläuft,
wurde die Vorbereitung zu einer Neuwahl einem Ausſchuſſe über
wieſen. Mit der Bearbeitung einer neuen Wertzuwa teuer
ordnung wurde ein Ausſchuß betraut. Die vorbereitenden Schritte
zur Aufnahme der Säuglingsfürſorgearbeit durch die tadt wurde
der Geſundheitskommiſſion überwieſen. Zu der Sammlung für
U-Boote wurden aus der Stadtkaſſe 500 Mk. bewilligt. Unſere
Stadt hatte am 31. März eine Einwohnerzahl von 18 588 Perſonen

Lebens und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 185. Mai. Der Höchſtpreis für

Speiſekartoffeln) iſt vom Magiſtrat für den Begirk der
Stadt Merſeburg auf 6,60 Mk. pro Zentner feſtgeſtzt worden.

Weißenfels, 18. Mai. Preisprüfungsſtelle.)
Die Uebernahme der Schlachtungen und Wurſtherſtellung in
ſtädtiſche Verwaltung befriedigt allgemein. Die Schlachtungen
haben am 1. April d. J. begonnen und e durchſchnittlich
260 Zentner Fleiſch wöchentlich. Das Verhältnis der Herſtellung
der Wurſt zur Fleiſchmenge iſt wie 1 zu 5. Die r
ſtelle war in der Lage, angeſichts des befriedigenden Betriebs-
ergebniſſes die Preiſe für Rind und Schweinefleiſch um je 10 Pf.
herabzuſetzen. Vom Monat Juni ab ſollen die jetzt zuſtehenden
Fleiſchrationen um die Hälfte gekürzt werden, um ſie zu Dauer-
ware zu verarbeiten, die dann in Zeiten mit geringeren Rationen
verabfolgt werden ſoll. Um eine beſſere Ausnutzung der Knochen
herbeizuführen, wird die Anſchaffung eines Fettkochers be
ſchloſſen, für den bis zu 5000 Mk. bereitgeſtellt werden. In der
Preisprüfungsſtelle wurden die Wucherpreiſe getadelt, die für
Rübenmarmelade (das Pfund 60 Pfg.) und für Gemüſepflanzen
(Schock 1 Mk.) gefordert werden.

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 18. Mai. (Vortrags-
reiſe rheiniſch--weſtfäliſcher Paſtoren.) Unſer
Kreis, aus vorwiegend ländlichen und land wirtſchaftlichen Ge
meinden beſtehend, iſt mit dazu berufen, dem außerordentlich
induſtrie- und volkreichen Rheinland mit land wirtſchaftlichen Er

gzeugniſſen auszuhelfen. Große Mengen ſind ſchon dorthin ge
liefert, und die Lieferungen gehen täglich weiter. Um nun den
Einwohnern des hieſigen Kreiſes ein anſchauliches Bild von den
dortigen Grnährungsſchwierigkeiten und den gewaltigen Arbeits
leiſtungen der Jnduſtrie zu machen, werden die Paſtoren Fuckel
aus Dieringhauſen und Johannſen aus Eſſen eine Vortrags-
reiſe durch unſeren Kreis unternehmen. Es werden etwa 25—28
Vorträge in den landwirtſchaftlich am leiſtungsfähigſten Ge
meinden gehalten werden.

T T

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
X Merſeburg, 18. Mai. (Opfer der Saale.) Jn det

Nähe des Strandſchlößchens ertrank beim Baden der des
Schwimmens unkundige 18 jährige Zimmermann Hänel. Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

[D Greiz, 18. Mai. (Gin aufregender Vorgang)
ſpielte ſich hier an der Arnoldsbrücke an der Elſter ab. Eine
ältere auf dem Salzweg wohnende Witwe ging aufgeregt am
Elſterufer entlang und ſprang ſchließlich vor den Augen einiger
ſpielender Kinder in den hochangeſchwollenen Fluß. Auf das
Hilfegeſchrei der Kinder eilten Erwachſene hinzu, man ſah auch
die Frau mehrfach aus dem Waſſer wieder auftauchen, vermochte
ſie aber nicht zu retten. Alles Suchen blieb vergebens. Am
Elſterwehr bei der Benamühle fand man ſpäter die Leiche einer
Frau, in der man die Unglückliche erkannte. Jhr Name iſt Roth.
nete ſollen die 74jährige in den Tod getrieben
haben.

Verſchiedene Vachrichken

Halberſtadt, 18. Mai. Wettkämpfe im Wehr
turnen.) Für den kommenden Sonntag ſind für die Halber
ſtädter Jungmannen die engeren Ausſcheidungskämpfe im Wehr-
turnen angeſetzt, während die letzten Endkämpfe, die im vorigen
Jahre in Magdeburg ausgetragen wurden, für die Kreiſe Halber-
ſtadt und Wernigerode auch hier in Halberſtadt am 1. Jul
ſtattfinden.

Greiz, 18. Mai. (Hochwaſſergefahr.) Die anhal-
tenden Regengüſſe der letzten Tage haben erneut Hochwaſſergefahr
gebracht. Jm Zeitraum von zwei Stunden ſtiegen Elſter, tzſch
und Gräplitz ſo rapid, daß die gefährdete Einwohnerſchaft in aller
Eile Sicherheitsvorkehrungen treffen mußte.

(Nachdruck verboten.

Weltenwende
4 Roman von Horſt Bodemer.

5.

Roffen erhielt im Botſchafterpalais den photo-
iphiſchen Abzug des Briefes. Sein kluges Lächeln lag
die energiſchen, feſtgeſchloſſenen Lippen, als er ihn las.

r ihn war er hochintereſſant.
Mein lieber Henry!

Dieſen Brief nimmt ein zuverläſſiger Mittelsmann
h Frankreich mit und übergibt ihn dort der Poſt. Die
he der Spannung iſt faſt erreicht und unſere Angelegen-
iten ſtehen recht gut. Jch bitte Dich gleich Urlaub zu
hmen und nach Petersburg zu kommen. Sage, Du

eſt im Gefolge der Botſchaft bei dem Empfang des
rn Präſidenten mitwirken und man wird ihn Dir
en. Jch möchte es aber noch aus einem anderen

tunde. Du weißt, daß man mich, trotz meiner zweiund-
zig Jahre noch auf keinen ſelbſtändigen Poſten geſtellt
weil man meinen politiſchen Geſinnungen nicht traut.
wenn man ein Graf Kayſersberg iſt, die Kirche beſucht,
n ſteht man in unſerem Vaterland gleich unter dem

acht zu den Royaliſten zu zählen! Und will doch in
ersburg tönende Namen nicht entbehren! Du kennſt
ja ſo weit die Verhältniſſe. Es iſt etwas wahres daran,

e alten Namen, ohne die ererbte und von Jugend auf
kzogene Geſchliffenheit des Grandſeigneurs kann man in
iſher Luft keinen Eindruck machen; auch nicht in den
ſchen Salons! Und da man meine Arbeitskraft zu

ten weiß, der Selbſtherrſcher aller Reußen dem Vor
er unſeres jetzigen VBotſchafters, Herrn Delcaſſé, ſehr
ich zu verſtehen gab, daß mich der hohe Herr in
burg behalten will, ſo bin ich eben noch da! Aber
die Spannung ſich entlädt, wünſcht man mich nicht
an der Newa zu haben. Vom Standpunkt der in
eich regierenden Herren iſt das nicht unbegreiflich.

m muß eben an alles denken! Nehmen wir an, unſer
würde mit den Erfolgen, die hoffentlich Diplomaten
ne ſicherlich ſchreiben glänzende ſein werden, doch

ganz zufrieden ſein, oder Rußland nicht mit den Hand
n der franzöſiſchen Regierung, ſo iſt denn ein ver
er Royaliſt“ in Petersburg nicht am Platze. Wenn

Charakter unſeres Volkes, das Regierungsſyſtem,
the ugen hält, ganz ſelbſtverſtändlich, daß man mich

oebener Zeit weghaben will. Jch darf alſo den Herren
zurnen! Natürlich wird die Pille überzuckert und
r. den Zaren ſchmackhaft gemacht. Man wird dem

hohen Herrn ſagen, als derjenige, der bei ihm großes Ver
trauen genießt, wünſcht mich der Herr Präſident in den
ernſten Zeiten um ſich in Paris zu haben, um, falls ein
perſönlicher Vortrag wünſchenswert erſcheint, mich nach
Petersburg als Dolmetſcher der republikaniſchen Regierung
zum Vortrag ſenden zu können. Jn ſolchen Tagen irgend
wie Widerſpruch zu erheben, iſt für mich natürlich ganz
ausgeſchloſſen. Frankreich braucht jetzt jeden ſeiner Söhne.

Du aber komm ſchleunigſt! Jch möchte Dich in dieſen
entſcheidenden Tagen um mich haben! Dich, meinen ein-
zigen Sohn! Denn wer kann es wiſſen, ob Du nicht auf
dem Felde der Ehre bleibſt!

Von Deiner Schweſter Doſirée die herzlichſten Grüße.
Es umarmt Dich,

Dein Dich innigliebender Vater
Gaſton Graf Kayſersberg.

Mit einem tiefen Atemzug legte Roffen den Brief auf
die Schreibtiſchplatte, lehnte ſich in ſeinem Seſſel zurück
und ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen. Letzteres tat er
immer, wenn er angeſtrengt nachdachte. Viel neues ſtand
ja für ihn nicht in dieſem Briefe, daß man den Grafen
Kayſersberg in den Verdacht hatte, ein Royaliſt zu ſein,
wußte er. Ebenſo, daß er beim Zaren ſehr gut angeſchrieben
war. Das befahl einfach die Klugheit. Frankreich, das
Land politiſcher Umwälzungen, mußte ganz beſonders an
gefaßt werden von dem Mitſpieler. Eine neue Staats
form durfte die Fäden zwiſchen Paris und Petersburg
nicht reißen laſſen. Sonſt konnte es leicht eine diplomatiſche
Konſtellation geben, die für Rußland verhängnisvoll
wurde Frankreich brauchte nur die Taſchen zu ſchließen,
im Verein mit England, deſſen Kronjuwel Indien durch
Rußland gefährdet war, einen ſcharfen Druck auf das Zaren
reich ausüben, und die Revolution loderte von neuem auf.
Japan würde auch gern mit bei der Partie ſein und wie
ſich Deutſchland dann ſtellte, mußte abgewartet werden. Jn
den baltiſchen Provinzen laſtete auf den Bewohnern deut
ſcher Zunge, und die waren das Rückgrat dieſer Länder,
ſchwer die ruſſiſche Fauſt. Außerdem brauchte Deutſchland
Ackerland, um ſein Volk aus eigener Kraft ernähren zu
können, um ſeinen Volksüberſchuß, der in erſter Linie vom
Lande ſtammte, neue Siedlungsmöglichkeiten zu geben.
Und Finnland hätte ſich lieber heute als morgen in die
ſchwediſchen Arme geworfen. Wenn Rußland von der Oſt
ſee abgedrängt, als Folge davon die Dardanellen noch
feſter geſchloſſen wurden, mußte es erſticken. Wurde man
dem Gegner gerecht, mußte man auch zugeben, daß ſich

wieder herauskam, nachdem man Frankreichs Geldunter-
ſtützung in ſo reichem Maße in Anſpruch genommen hatte

Nun war man ſo weit gediehen, daß die Verhältniſſe
in raſender Fahrt auf den Krieg hintrieben!

Nur eine Beſtätigung mehr, weiter war dieſer Brief
nichts für die deutſche Botſchaft!

Um fünf Uhr holte Strahlentin Roffen ab, um mit
ihm ſich zu dem Juwelier Maklakow zu begeben So etwas
an Pracht war in Berlin nicht zu finden. Millionenwerte
an Edelſteinen glitzerten neben Gold und Silber in den
rieſigen von vielen elektriſchen Herzen erleuchteten Laden.
Hier wurde das elektriſche Licht ſtets ſchon um Mittag ein
geſchaltet, eine unerhört frühe Zeit für Petersburg, um
das Feuer der Edelſteine voll zur Geltung kommen zu
laſſen. Es waren nur zwei Käufer im Geſchäft. Der
Juwelier ſelbſt, ein alter Herr mit langem, weißem, amKinn ausraſierten Vollbarte, in ſchwarzem Gehrock, ging
mit ernſtem Geſicht den beiden Herren entgegen und fragte
auf franzöſiſch nach ihrem Begehr. Mitglieder der Bot
ſchaften wurden von ihm immer beſonders aufmerkſam
empfangen und behandelt, ſelbſt wenn es ſich um den Kauf
einer „Kleinigkeit“ von tauſend Rubel oder noch weniger
handelte. Die Herren machten dann unwillkürlich Reklame
für ihn bei den Damen der Votſchaft, in der Geſellſchaft, im
Auslande.

Roffen nahm die Verhandlungen auf ſich.
„„Mein Freund möchte bei Jhnen eine kleine Aufmerk-

ſamkeit für eine befreundete Dame kaufen. Sie haben wohl
die Güte uns perſönlich eine Auswahl vorlegen zu wollen

Der Juwelier verneigte ſich, fragte nach dem unge
fähren Preis.

Roffen behandelte ihn „echt ruſſiſch“!
„O, das wird ſich finden! Wenn es nur gefällt!“
Armbänder, Broſchen, Schmuckkäſtchen mit Edelſteinen

legte der Juwelier vor, nannte ſo nebenher den
ei

u teuer, Herr Maklakow, viel zu teuer! Eine Auf
merkſamkeit ſoll es doch ſein, weiter nichts!“

Aber wen dieſer geriebene Fuchs einmal in den Fingern
hatte, den gab er ſo ſchnell nicht wieder frei. Unentwegt
legte er Gegenſtände in derſelben und in noch höherer
Preislage vor. In der ruſſiſchen Geſellſchaft mußte man
als kluger Geſchäftsmann ſo handeln. Die ſchönen Sachen
übten ihren blendenden Einfluß aus und ſchließlich kam
der Leichtſinn zum Durchbruch, man kaufte eben etwas für
den doppelten oder dreifachen Preis, den man ſich vor

Rußland in einer äußerſt ſchwierigen Lage befand, aus der
man mit divlomatiſchen Schriftſtücken allein ſchwerlich

genommen, dafür war es dann auch „wunderſchön“!
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Kirche, Schule und Miſſion
Kreisſynode Halle-Land II zu Halle

In der „Saalſchloßbrauerei“ zu Halle tagte am 14. d. Mis.
die diesjährige Kreisfhnode Halle-Land II, die zunächſt mit der
Synode Könnern behufs Vornahme der Wahlen zur Provinzial
ſhnode unter dem Vorſitz des rintendent Hellwig zu

e Verhandlungen wurden

n ſich anſchließenden Verhandlungen der Krei denerſtattete in e Kreisſynode Halle-Land II per er
wig einen eingehenden Bericht über die r und ſittlichen
Zuſtände im Kirchenkreis. Er zeichnete ein Bild mit mancherlei
Licht und iten. Zu dem letzteren gehört die Tatſache,
die aus allen Gemeinden berichtet wird, Hoffnungen, die
man in Beziehung auf einen Aufſchwung des kirchlichen Lebens
gehegt hat, doch nicht in der Weiſe in Erfüllung geganngen ſind,
wie man im Anfang des Krieges erwarten durfte. Die Zahl der
Abendmahlsgäſte iſt im Jahre 1916 geſunken, von 8582 j. J. 1915
auf 7851 i. J. 1916; auch die Zahl der Taufen, was beſonders
bedenklich iſt, hat ſich verringert; dagegen hat ſich die Zahl der
Trauungen erhöht. Der Kirchenbeſuch war immerhin noch beſſer
als in den letzten Jahren vor dem Kriege. Kriegsbetſtunden
wurden in faſt allen Gemeinden abgehalten, desgleichen Fami
liewabende. Die Liebestätigkeit hat ſich mannigfaltig bewährt,
z. B. in der Aufnahme von Stadtkindern; die Kriegswohlfahrts
pflege iſt gleichfalls auf die verſchiedenſte Weiſe geübt worden.
Jn gar mancher Beziehung iſt der Krieg ein guter Lehrmeiſter
geweſen: Erſtarken des ſozialen Sinms, Einfachheit, Nüchternheit,
Genügſamkeit. Dagegen fehlt es nicht an betrübenden Erſchei
nungen: z. B. die Zungahme der Diebſtähle und beſonders die
Vergehen der Jugendlichen, die eine bedenkliche Zunahme er
fahren haben, in Halle von 251 Straffällen i. J. 1914 auf 445
i. J. 1915 und 1451 i. J. 1916; allerdings in der großen Mehr
zahl Vergehen gegen die Verordnungen des ſtellvertretenden
Generalkommandos. Jn Oppin und Brachſtedt hat der Krieg
Veranlaſſung gegeben, Kleirrkinderſchulen einzurichten. Jn
letzterem Ort hat die Familie Maquet ein Hausgrundſtück zu
dieſem Zweck und die Mittel zur Inſtandſetzung des Hauſes und
der inneren Einrichtung in hochherziger Weiſe geſtiftet. Jn
Giebichenſtein wird die Erbauung eines Gemeindehauſes geplant,
deſſen Pläne ausgelegt waren, und das hoffentlich nach dem
Kriege bald errichtet werden kann. Paſtor Meltzer- Gie-
bichenſtein berichtet über die kirchenmuſikaliſchen Beſtrebungen
im Kirchenkreiſe, die beſonders im Lutherjahre eifrig betrieben
werden möchten. Paſtor Kunitz- Giebichenſtein redet über die
Arbeit des Evangeliſchen Bundes und ſtreifte dabei auch die Auf-
hebung des Jeſuitengeſetzes. Paſtor Arndt Gutenberg legte
die Sache der Heidenmiſſion den Mitgliedern der Synode warm
ans Herz. Die Hauskollekte ſoll in der Weiſe verteilt werden,
daß die Berliner Miſſion zwei Drittel und die Goßnerſche
Miſſion ein Drittel erhält. Von dem der Synode zur Verfügung
ſtehenden Kollektendrittel für innere Miſſion ſoll den Hauptanteil
der Synodalfonds für Armen- und Krankenpflege erhalten,
kleinere Beträge der Gefängnisverein und die Kleinkinderbewahr
anſtalt in Wettin. Den Beſchluß der Verhandlungen bildeten
die Rechnungsſachen, die ohne Ausſprache erledigt wurden. R.

Die Zeitungsverleger und der Papiermangel
Magdeburg, 18. Mai. Dem Verein Deutſcher

Zeitungsverleger in Magdeburg iſt auf ſeine
unter dem 11. Mai an den Reichskanzler in der Papier-
frage gerichtete Eingabe geſtern folgende Antwort zuge-
gangen:

„Die Reichsleitung hat bei ihren Bemühungen, der
deutſchen Preſſe das Durchhalten zu ermöglichen, auf die
ſchwierigen Verhältniſſe der kleinen und mittleren Preſſe
ſtets beſondere Rückſicht genommen und gedenkt, dies auch
weiterhin zu tun. Es liegt alſo kein Anlaß zu der Be
fürchtung vor, daß eine einſeitige Verteilung des Druck-
papiers zugunſten einer beſtimmten Verbrauchergruppe in
Frage kommen könnte.“

Der Stellvertreter des Reichskanzlers Helfferich.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 19. Mai

Die Ausgabe der neuen Lebensmittelſcheine
erfolgt vom Montag, den 21. Mai, ab in den zuſtändigen Brot
markenausgabeſtellen gegen Vorlegung der bisherigen
Lebensmittelſcheine, und zwar für die Jnhaber mit den Anfangs
buchſtaben A bis F am Montag, den 21. Mai, G bis H am
22. Mai, J bis L am 23. Mai, M bis R am 24. Mai, S bis T
am 25. Mai, U bis Z am 26. Mai. Die bisherigen Lebensmittel
ſcheine der zweiten Ausgabe verlieren Ende Mai als Ausweis
zum Bezug von Karten oder Waren ihre Gültigkeit, ſie ſind aber
bis auf weiteres ſorgfältig aufzubewahren, da ihre Vorlage in
einzelnew Fällen noch erforderlich werden kann. Die neuen
Lebensmittelſcheine der dritten Ausgabe treten am 1. Juni in
Kraft. Die bisherigen Vorſchriften über den Gebrauch der
Lebensmittelſcheine für Händler und Verbraucher bleiben unver-
ändert, ſoweit ſich nicht aus dem Jnhalt der Scheine ſelbſt Aende-

rungen ergeben. Der Magiſtrat.
Räuberiſcher Ueberfall

Jn der Nacht zum 18. Mai ſind die Gaſtwirtseheleute
Schröder, Mansfelder Straße 29, von einem unbekannten
Mann in ihrem neben der Schankſtube belegenen Schlafraum
überfallen und mit einem harten Gegenſtand verletzt
worden. Frau Schröder ſchlief mit ihrem Ehemann in einem
Bett. Als ſie früh gegen 4 Uhr erwachte und ſich im Vett auf
richtete, erhielt ſie von hinten einen Schlag mit einem haren Gegen-
ſtand auf den Kopf. Durch ihre Hilferufe wurde ihr Ehemann
munter, der, als er aus dem Bett aufgeſprungen war, mit dem
ſelben Gegenſtand ebenfalls einige Schläge über Kopf und Schulter
erhielt. Beide Eheleute haben dabei mehrere, zum Glück an
ſcheinend weniger erhebliche Verletzungen erlitten. Der Ein
dringling, von dem eine nähere Beſchreibung noch nicht gegeben
werden kann, flüchtete dann durch ein Fenſter der im Erdgeſchoß
belegenen Gaſtſtube auf die Mansfelder Straße. Der Schankwirt
Schröder verfolgte ihn noch ein Stück ergebnislos bis zur Eliſa
bethbrücke und gab auch zwei Schüſſe aus einem Revolver auf ihn
ab, die aber anſcheinend ihr Ziel verfehlt haben.

Der Täter wird auf der Eislebener Landſtraße Richtung
Nietleben oder nach Paſſendorf abbiegend, geflüchtet ſein. Er
kann aber auch ſchon hinter der Eliſabethbrücke rechts nach dem
Sandanger abgebrogen ſein.

Wer irgendwelche ſachdtenlichen Angaben machen kann, auch
wenn ſie nur geringfügiger Art ſind, die zur Ermittelung des Ver
brechers führen können, insbeſondere wer um die fragliche Zeit
einen vedächtigen Mann in der ungegebenen Richtung hat laufen
ſehen, wird erſucht, ſich unverzüglich bei der Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 36, 37 oder 38, zu melden. Jns-
beſondere wird noch darauf hingewieſen, daß der Täter dennoch

nen

Vermutlich hatte es der Täter auf die Begehung eines Dicb
j ſtahls abgeſehen und in der Kammer, die eigentlich nur als Vor
ratsraum dient, nicht die Anweſenheit von Menſchen vermutet.
Das plötzliche Erwachen der Frau Schröder wird ihn dann ver
anlaßt haben, auf dieſe und ihren Ehemann einzuſchlagen.

des Pionier
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Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Berlin-Grunewald am 17. Mai. Semira
mis-Rennen. (1800 Metee, 5200 Mark.) 1. Maja (W.
Plüſchke), 2. Rocamadour (Schläfke), 3. Artilleriefeuer (Kaiſer).
Tot.: Sieg 20: 10. Mai-Ausgleich. (1600 Meter, 7400
Mark.) 1. Wartenburg (W. Plüſchke), 2. Jubelruf (Bleuker),
3. Engadin (Schläfke). Tot.: Sieg 61: 10, Platz 18, 18, 16 10.
Ferner liefen: Raſchwitz, Guntram, Lüttich, Judith, Bernſtein,
Kaffeetante. Preis vom TDTiergarten. (1500 Meter,
5200 Mk.) 1. Glückſtein (W. Plüſchke), 2. Rabentochter (Jentzſch),
3. Mentone (Raſtenberger). Tot.: Sieg 838 10, Platz 21, 35 10.
Ferner liefen: Adriatic, Alerich, Tonga. Lenz-Rennen.
(1600 Meter, 5200 Mk.) 1. Drachenfels (Raſtenberger), 2. Balkan
(O. Schmidt), 3. Kreuzdorn (Jentzſch). Tot.: Sieg 15:10, Platz
13, 18:10. Ferner liefen: Waſſerfall, Faſching, So und So.
Preis der Nachtigall. (1800 Meter, 13 500 Mk.) 1. Pergo
leſe (O. Schmidt), 2. Antivari (W. Plüſchke), 3. Lanzette (Kaiſer).
Tot.: Sieg 12:10, Platz 10, 10:10. Ferner lief: Perſicus.
Wonnemonds-Preis. (1200 Meter, 5200 Mk.) 1. Nama-
ſos (Liebſch), 2. Trajan (Föſten), 3. Lotte (Ackermann). Tot.: Sieg
74:10, Pl. 34, 37:10. Ferner liefen Fox, Nuabemus, Mabella.

Ritter-Ausgleich. (2200 Meter, 9000 Mark.) 1. Pa-
leſtro (Raſtenberger), 2. Hawkemar (Schläfke), 3. Martin (Kaiſer).
Tot.: Sieg 41:10, PI. 12, 11, 15:10. Ferner liefen: Periculo,
Salas, Gomez, Glücksſtein, Oudh. Hochſtapler-Rennen.
(1400 Meter, 5200 Mk., 1. Nogill (Schläfke), 2. Porphir (Ludwig),
3. Domiducos (Jentzſch). Tot.: Sieg 29:10, Pl. 16, 26:10. Ferner
liefen: Lilienſtein, Stichflamme.

Dresdener Jagdrennen am 17. Mai. (4000 Meter, mit
Ehrenpr. und 10 000 Mark.) 1. Pommery (Reith), 2. Marſhland
II (Richter), 3. Fortung II (R. Johnſon). Tot.: Sieg 22 10,
Platz 17, 29 10.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 18. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
OeſterreichUngarn
Bulgarien
Konf

fi
S

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 18. Mai. Blieb auch das Geſchäft im Börſenverkehr

infolge andauernder Zurückhaltung ſtill, ſo war die Tendenz doch
nach Ueberwindung einer anfänglichen leichten Abſchwächung
durchaus als feſt zu bezeichnen. Montanwerke vermochten im Ver
laufe anfänglich mäßige Abſchwächungen wieder hereinzubringen
und darüber hinaus verſchiedentlich Beſſerungen zu erzielen. Als
belebter und höher waren Cöln-Rottweiler, Hanſa, Daimler, Benz,
Gebr. Böhler und Petroleumwerte zu nennen. Sonſt ſind die
Kurſe nur wenig verändert. 3prozentige Reichsanleihe vermochte
ihren Kursſtand aufzubeſſern.

Produktenbericht.
Berlin, 18. Mai. Das Produkengeſchäft bewegte ſich in ge-

wohnten Bahnen. Von Saatgetreide und Hafer, Gerſte und
Sommerroggen, Gemenge-Ausſaat geſucht, doch wenig angeboten.
Serradella war andauernd ſtark begehrt. Die Forderungen
ſtellten ſich indeſſen ſo hoch, daß das Geſchäft für die Händler nur
noch ganz geringe Verdienſte zuläßt. Heu kommt in kleinen
Mengen reglemäßig herein, die Zufuhren reichen aber für den
Bedarf nicht aus. Jm Geſchäft mit Jnduſtriehafer hat ſich nichts
geändert. Wetter: Schön.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Deutſcher Eiſenhandel A.G. 10 Proz.,Gebr. Goedhart A.-G., Ware 11, Döring Lehrmann

A.G. 0, Döring Lehrmann Vorz.-Akt. 6, A.G. für Hoch- und
Tiefbauten in Frankfurt a. M. 0, Stuttgarter Jmmobilien und
Bau Geſchäft A.G. 0, Emil Pirnkau C Co. A.-G., Leipgig
6 Proz. Dividende.

Kaliwerke Aſchersleben. Der Gewinn aus Rohſa und
Fabrikaten beträgt 1,445,875 (651,809) Mk., aus Beteiligungen
354,450 (1 214 393) Mk. Die Abſchreibungen ſind mit 6365 843
(526 845) Mk. vorgeſehen. Der Bruttogewinn ſtellt ſich auf
2 401 807 (2 311 740) Mk. und der Reingewinn auf 1026 706
(1 055 038) Mk. Die Dividende beträgt wiederum 5 Prozent.

ElektrizitätswerkeBetriebsA.«G. in Rieſa. Jn der in
Dresden abgehaltenen Hauptwwerſammlung wurde die Dividende
auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Nach Mitteilung des Vorſitzenden haben

die r Tr e ungefähr die gbeichenErgebniſſe acht wie im jahre.
2 Mineralquellen Akt.Geſ. in Bad Wildungen.

Die Geſellſchaft verteilt auf 184 807 (174 673) Mk. Reingewinn
11 (10) Prozent Dividende bei 74 307 (34 365) Mark Gewinn
vortrag.

Letzte Telegramme
Das Wirtſchaftsabkommen der Schweiz mit Deutſchland

Bern, 18. Mai. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.) Der
Bundesrat ratifizierte heute das Wirtſchaftsabkommen mit
Deutſchland, die mit Gültigkeit bis zum 31. Juli 1917 in
Kraft tritt.

Die Jſonzoſchlacht

Wien, 18. Mai. Auch am geſzrigen Tage der Jſyn
richtete der Feind ſeine Hauptbemühungen gegen e
AuzzaCanale und ſetzte dort ſeine ſtärkſten Maffen
ſchließlich den Monte Kuk behalten, aber
ſchoben ſeinem weiteren Fortſchritt einen ſtarken
Gebiet des Monte Santo kamen

r
unſere T

Ri kuhhendie Jtaliener vige r.
Schritt vorwärts. Im Görzer Abſchnitt verſuhte
zu überrumpeln, rannen aber auch hier vergehli n
Karſthochfläche rührte ſich die italieniſche Jnfant
die Artillerie zeigte eine mäßige Tätigkeit.

Kaiſer Karl an der Jſonzofront
Laibach, 18. Mai. Am 16. Mai reiſte der g,

zum Beſuche der Jſonzofront nach Laibag Liſet
Ankunft heute früh erfolgte. Der Monarch fuhr die
zum Standort des Armeekommandanten Gener h
Boroevic, wo er im Hauptquartier einen Verich u
die Lage entgegennahm. Hierauf fuhr der geif übe
kleinem militäriſchem Gefolge durch das Wippa gut mi
nach einem Punkte im Gebiet des Ternovaner Waltee t
einen Ueberblick über die ſüdlich der Wippach gelegene de
fläche gewährte. Dann fuhr der Kaiſer quer du h och
Wippachtal zum Gefechtsſtand eines höheren Komm daz
auf der Hochebene von Comen. Nachmittags e
Kaiſer an dem voraus beſtimmten Beobachtungsſtan da
von wo man auf das Hauptkampfbereich der 10. d
ſchlacht ſah. Der Kaiſer ließ ſich über alle Vorgänge
Bericht erſtatten. Nach längerem Verweilen auf de i
ebene von Comen fuhr Kaiſer Karl zum Standort
Armeekommandos zurück, von wo er die Rückreiſ
Wien antrat.

Die engliſchen Maſchinenarbeiterſtreiks
London, 18. Mai. Mehrere Führer in den Maſch

arbeiterſtreiks in Sheffield, Liverpool, Coventry,
London ſind verhaftet und unter Anklage geſtellt
die Munitionslieferung behindert hätten.

Benzinmangel in England
Rotterdam, 18. Mai. Nach dem „Nieuw. Rott, Conſchreibt die „Daily Mail“, daß infolge des üVoorKriege t

England ernſtlicher Benzinmangel herrſche. i

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 18. Maj.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
An der Arras- Front nahm das Artillerie

feuer beiderſeits der Scarpe wieder zu. Ein n
Mitternacht an der Straße Gavrelle--Fresnes h
brechender engliſcher Angriff wurde im Nahkamy
abgewieſen.

Die Trümmerſtätte des ehemaligen Dorfes Bulle
court iſt befehlsgemäß ohne Einwirkung durch den Fein
geräumt worden, der ſich erſt 24 Stunden ſpäter do
feſtſetzte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Auch an der Aisne-Champagne-Frot

wurde mit zunehmender Sicht die Tätigkeit der Artillen
wieder lebhafter, beſonders auf den Höhen des Chemin
des-Dames und bei Prosnes. Dieſer Feuerſteig
rung folgende Teilangriffe der Franzoſen bei Braye
nördlich von Craonelle und bei Craonne wurde
gänzlich abgeſchlagen. Ebenſo blieb nördlich w
Sapigneul ein erneuter Vorſtoß des Feindes gege
die Höhe 108 erfolglos.

Oeſtlich der La Royère Fme. ſtürmten zwei qu
Berlinern und Brandenburgern beſtehende Kompagnie
einen von den Franzoſen in den Kämpfen am 5. Mai be
ſetzten Graben und nahmen die aus über 150 Mann be
ſtehende Beſatzung gefangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von ſtellenweiſe auflebender Feuertätigk

keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Mazedoniſche Front
Jm Cerna-Bogen erlitt der Feind geſter

eine neue Schlappe. Nach ſechstägiger Artillerie
vorbereitung beiderſeits von Makovo einſetzende ſtark
Angriffe wurden reſtlos abgewieſen. Von den am Kann
beteiligten deutſchen Truppen haben ſich beſonders i
preußiſche und ſchleſiſche Bataillone, ſowie Gardeſchüte
ausgezeichnet.

u

e Nach

Mancheſter n

J

Der Erfte Generalquartiermeiſtet
Ludendorff.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Vörfen u
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, ſo
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Sim

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Donnerstag nachmittag 6 Uhr entschlief nach
Kurzem aber schweren Leiden, mein herzensguter
Mann und lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel
der Gutsbesitzer

Franz Möritz
im 57. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen sämtlicher
Hinterbliebenen

Anna Möritz geb. Arnoll.
C. Möritfz, I. in Felle.

Sietzsech, den 18. Mai 1917. (860
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. Mai, nach

mittag 3 Uhr statt.
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